
INNOVATION. 

Seine Software 

optimiert den 

Einsatz von 

Solarmodulen, 

um Geld zu 

sparen 
 

Seit 2020 mit Solarmodulen 

ausgestattet, hat Jean-Jacques 

Filby, der mit seiner Familie in 

Beaulandais, Juvigny Val 

d'Andaine, lebt, die Software 

„SWOpti“ entwickelt, die es 

ermöglicht, den Einsatz von 

Solarmodulen zu optimieren, um 

zusätzliche Einsparungen zu 

erzielen. 
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Jean-Jacques Filby vor dem 

Gebäude, in dem die Solarpaneele 

installiert sind. 

Als Familienoberhaupt mit sechs 

Kindern im Alter von 14 bis 21 

Jahren kauften Jean-Jacques Filby und seine Frau 2018 ein großes Haus in Beaulandais. „Nachdem wir 30 

Jahre in Rennes gelebt hatten, wollten wir auf dem Land leben“, erklärt Jean-Jacques, 56, von Beruf 

Übersetzer, nach vielen Jahren als Management-Controller für ein Pakettransportunternehmen. 

Angesichts des hohen Stromverbrauchs und der daraus resultierenden Stromrechnungen entschied sich das 

Paar für Photovoltaik, um die Kosten im Laufe der Zeit zu senken. „Wir haben 40 Paneele auf den Dächern 

von zwei Gebäuden installieren lassen: 36 davon sind nach Osten ausgerichtet, die anderen sind nach Westen 

ausgerichtet.“ Außerdem haben wir zwei Batterien angeschafft, die jeweils 6.500 Watt speichern können, 

sowie einen Wechselrichter, der den Gleichstrom in Wechselstrom umwandelt. Für diese über 10 Jahre 

amortisierte Investition in Höhe von 60.000 Euro erhielten wir im Rahmen des französischen 

Renovierungsbonusprogramms „Prime Rénov“ nur eine Förderung von 2.500 Euro. 

 

Kostenloser Strom 
Im Laufe der Zeit stellte Jean-Jacques Filby fest, dass die Produktion der Paneele tagsüber je nach Wetterlage 

(vorüberziehende Wolken, Regen usw.) stark schwankte. 

Es gibt zwei Betriebsmodi für das System: Entweder ist die Solarpanel-Produktion größer als der Verbrauch 

des Hauses, „und die zusätzlichen Watt werden an die Batterien oder an das Netz über Enedis gesendet, was 

mir 0,10 € pro Kilowattstunde zahlt“; oder die Produktion sei geringer als der Bedarf, „und in diesem Fall 

werden die Batterien oder das Enedis-Netz genutzt, das uns dann allerdings 0,20 Euro pro Kilowattstunde in 

Rechnung stellt.“ 

 



Er war es leid, zu sehen, wie seine Geräte (Geschirrspüler, Waschmaschine, Warmwasserspeicher...) zu Zeiten 

in Betrieb waren, in denen die Sonnenkollektoren nicht genug Watt produzierten, „was bedeutete, dass ich 

Strom aus dem Netz verbrauchte“, und fragte sich, ob das möglich sei. um die Geräte nur dann betreiben zu 

können, wenn der Strom frei war“, ohne dass man durch das ganze Haus laufen muss und sie entsprechend 

der Sonneneinstrahlung manuell aus- und einschalten muss. 

 

Erstellung der Software 
Nachdem wir vergeblich nach einer Software gesucht hatten, die in der Lage wäre, das System lokal zu steuern, 

ohne dass eine Internetverbindung erforderlich wäre, beschloss unser Einwohner von Beaulandais, selbst eine 

Lösung zu finden. 

„Seit ich ein kleiner Junge war, war ich von Computern fasziniert und habe sogar einmal Informatik 

unterrichtet“, sagt er. „Da ich auch ein begeisterter Hausautomation-Enthusiast bin und weiß, wie man 

Computerprogramme schreibt, habe ich beschlossen, die Software selbst zu erstellen.“ Und so wurde SWOpti 

(Solar Watt Optimisation) geboren. 

„Es soll energiehungrige Geräte wie einen Warmwasserspeicher, einen Backofen, eine Waschmaschine, einen 

Wäschetrockner oder ein Ladegerät für Elektrofahrzeuge verwalten, die entsprechend der Produktion der 

Solarmodule gesteuert oder einfach überwacht werden können.“ Ziel ist es, die Nutzung des Netzes so weit 

wie möglich zu begrenzen, um den Eigenverbrauch zu steigern. 
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Auf jedem Gerät, das gesteuert oder überwacht werden soll, ist ein Modul installiert. 

 

Installation 

Für die Installation von SWOpti empfiehlt Jean-Jacques Filby die Verwendung eines kleinen Computers, der 

ausschließlich dafür vorgesehen ist, „da er ständig in Betrieb sein muss, um effektiv zu sein.“ Außerdem muss 

die Hausautomationssoftware HomeSeer zum Preis von 45 € heruntergeladen werden. 

Darüber hinaus werden im Elektrokasten des Hauses Sensoren installiert, die „alle 5 Sekunden Folgendes 

messen: die von den Solarpaneelen erzeugte Gesamtwattzahl, davon die vom Haus verbrauchten Wattzahlen, 

die Wattzahlen, die zum Laden der Batterien verwendet werden (falls vorhanden). sie) und die an Ihren 

Stromanbieter gesendeten Watt. Außerdem wird die Wattleistung gemessen, die von den Batterien (falls 

vorhanden) und Ihrem Stromanbieter an das Haus gesendet wird. 

Gleichzeitig müssen auf den verschiedenen zu steuernden/überwachenden Geräten Z-Wave-Module (die über 

Funkwellen arbeiten) installiert werden, „mit der Möglichkeit, für jedes Gerät eine Prioritätsstufe festzulegen.“ 

Es ist besser, die Prioritätenliste bereits erstellt zu haben, um am Tag der Installation Zeit zu sparen.“ 
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Der Startbildschirm von SWOpti zur Verwaltung der Geräte entsprechend der Solarmodulproduktion. 

 

Konkrete Beispiele 
Der Designer von SWOpti nennt einige konkrete Beispiele: „Wenn die Panels 7000 Watt liefern und das Haus 

nur 2000 Watt verbraucht, beginnt SWOpti ganz oben auf der Liste der Geräte (die mit der höchsten Priorität) 

und fragt sich: Was können die Geräte?“ Ich schalte mit den 5000 Watt ein, die mir zur Verfügung stehen?“ 

Im Gegenteil: „Wenn die Produktion von Solarmodulen nicht ausreicht, um den Bedarf des Hauses zu decken, 

wird SWOpti versuchen, die Inanspruchnahme des Netzes zu reduzieren.“ Die Software erkennt, wie viele 

Watt Sie von Ihrem Stromanbieter verbrauchen, und entscheidet, bestimmte Geräte auszuschalten, beginnend 

mit denen mit der niedrigsten Priorität, um den Verbrauch aus dem Netz zu reduzieren oder ganz zu 

eliminieren. In meinem Haus haben die elektrischen Heizkörper eine geringere Priorität, und der im Flur mit 

niedriger Frequenz hat die niedrigste Priorität. 

 

Marketing 

Mit seiner Firma „JJF Services“ für seinen Beruf als Übersetzer vertreibt Jean-Jacques Filby SWOpti unter 

diesem Namen. „Es fällt ein einmaliger Grundpreis von 399 € an, der die Kosten für die eigentliche 

Installation, Support und Software-Upgrades beinhaltet, und auch das erste Jahr des Jahresabonnements ist im 

Grundpreis enthalten.“ Dazu zählen auch die Z-Wave-Module, deren Kosten natürlich je Haushalt 

unterschiedlich sind. 



Bei Interesse kontaktieren Sie ihn bitte über seine Internetseite. 

Beachten Sie, dass diese Software sowohl mit Windkraftanlagen als auch mit Solarmodulen verwendet werden 

kann. 

· Michel Moriceau 

 

Information: http://www.swopti.fr 
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Mit nur wenigen Klicks können Sie bei Bedarf manuell eingreifen, um den Einsatz der Produktion der 

Solarmodule zu verwalten. 


